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Miss Bennett sieht Gespenster

»Natürli«, murmelte Miss Benne, »bin i völlig verrüt.«

Ein soler Ausspru war für die Leiterin der Büerei von Roy Bea

eher ungewöhnli. Miss Benne war sali, tütig und kompetent, und

niemand wäre auf die Idee gekommen, ihr irgendwele Merkwürdigkeiten

zu unterstellen. Au sie selbst hielt si normalerweise für – nun ja,

normal.

Do aller Normalität zum Trotz war sie zurzeit ganz bestimmt verrüt.

Denn sta hinter ihren beiden Helferinnen Bey und Karen die Tür

abzusließen, no ein paar Büer einzuräumen und dann na Hause zu

fahren und ihre Katze zu füern, hae sie si um sieben Uhr an den

Computer gesetzt und war im Internet auf Gespensterjagd gegangen.

Jetzt war es fast halb elf. Seit Stunden war es totenstill in der Büerei, nur

das Summen des Computers und das gelegentlie Klien der Maus waren

zu hören. Bis auf eine einzige Sreibtislampe lag der große Raum mit den

vielen Büerregalen im Dunkeln. Ab und zu fuhr draußen ein Auto vorbei.

Eigentli fand Miss Benne Gespensterjagden im Internet eher langweilig.

Man sute zunäst na Spukhäusern, in denen eine Webcam aufgebaut

war, und wenn man eins gefunden hae, holte man si einen Kaffee und

verbrate die nästen Stunden damit, auf den Bildsirm zu starren und

alle paar Sekunden die Taste »Bild aktualisieren« zu drüen. Miss Benne

konnte si mühelos zehn versiedene Besäigungen vorstellen, mit

denen sie ihre Abende lieber verbrat häe. Trotzdem saß sie seit Woen

fast jeden Abend no lange na Dienstsluss in der Büerei, trank

Kaffee … und wartete auf die Einlösung eines Verspreens.

Die Webcam im Inneren des Spukhauses zeigte einen großen Raum mit

hohen Büerregalen an den Wänden. Auf dem Boden lag ein Teppi mit

kunstvoll verslungenen Mustern. Möbel gab es nit. Die Kamera hing

offenbar in etwa vier Meter Höhe und zeigte zwei Een, den Großteil des

Raumes und eine offen stehende Tür in der gegenüberliegenden Wand.



Von rets kam ein gelblier Litsein, der gerade ausreite, um zu

zeigen, dass si in diesem Raum absolut nits tat. Niemand ging hindur,

niemand staubsaugte den Teppi oder verritete sonstige Arbeiten, die

man abends erledigt – und niemand spukte; ganz glei, wie o Miss

Benne auf »Bild aktualisieren« klite.

Sie hae nits anderes erwartet. Man musste son sehr dumm und

leitgläubig sein, um zu glauben, dass es si bei der verswommenen

weißen Gestalt, die auf einigen »Beweisfotos« dieser Webseite abgebildet

war, um einen eten Geist handelte, der in diesem alten Haus spukte. Miss

Benne war weder dumm no leitgläubig, und betrügen ließ sie si

son gar nit. Trotzdem saß sie hier Abend für Abend und wartete auf das

Erseinen der Weißen Frau.

Natürli hae sie nit sofort die erstbeste »Gespensterseite« ausgewählt,

die na Eingabe ihrer Subegriffe »Webcam« und »Weiße Frau«

aufgetaut war. Bei vielen Seiten sah sie auf den ersten Bli, dass es si

um Fälsungen handelte. Andere Spukhäuser lagen nit in Kalifornien,

sondern Hunderte oder Tausende von Meilen entfernt und kamen deshalb

nit infrage. Trotzdem war Miss Benne aus rein wissensaliem

Interesse vielen Hinweisen gefolgt, au wenn sie mit »ihrem« Geist

überhaupt nits zu tun haen. Eine ihr völlig fremde Welt hae si da

aufgetan: mit Hexenzirkeln, Aberglauben, verwaelten Beweisfotos –

warum konnte eigentli kein Geisterjäger der Welt eine Webcam ordentli

einstellen? –, Täusung, Betrug und einem Gefühl, das sie nur als ›Spaß an

der Angst‹ besreiben konnte. Vielen Mensen sien es geradezu ein

Bedürfnis zu sein, si vor etwas Übernatürliem zu fürten. So etwas lag

Miss Benne fern. Aber sie bildete si gern weiter, und so wusste sie jetzt

alles über Gespenster und Sagengestalten, Irrliter, Poltergeister und Tote,

die keine Ruhe fanden. Sie hae sogar Tonbandaufzeinungen gelaust,

auf denen angebli die Stimmen von Toten zu hören waren, und

herausgefunden, dass diese Stimmen genauso wenig zu sagen haen wie die

der Lebenden: »Ja, der Paul kann di hören« und »I kann mi nit

erinnern« waren so ziemli die häufigsten Sätze, die sie inmien des

Tonbandrausens zu hören bekommen hae. Nit sehr gruselig.



Kopfsüelnd war sie sließli wieder zu ihrer eigentlien Sue na

der »Weißen Frau« zurügekehrt. Und endli hae sie die ritige Seite

gefunden.

Seit zwei Woen »jagte« sie nun dieses Gespenst. Abend für Abend,

manmal bis zehn oder elf Uhr, und sie hae dieses alberne, langweilige,

hirnrissige Spiel son lange sa. Zu allem Übel ließ si das Bild au nur

alle zehn Sekunden aktualisieren, sodass weder Bewegung no Ritung –

falls es sie denn mal gab – aufgenommen werden konnten. Und trotzdem

mate sie weiter.

In der Ferne hörte sie die Sirene eines Polizeiautos. Sie gähnte, nahm die

Brille ab und rieb si die Augen, dann warf sie einen Bli auf die Uhr. Fast

elf! Wie albern – und vor allem unwissensali –, stundenlang auf einen

Bildsirm in einen leeren Raum zu starren …

 

Aktualisieren.

… in dem si natürli nits tat …

Aktualisieren.

… nie etwas getan hae …

Aktualisieren.

… und nie etwas tun würde.

Aktualisieren.

Nits. No einmal, und dann war endgültig Sluss.

Aktualisieren.

 

Nits, natürli. No ein Mal? Also sön … aber dann wurde es wirkli

Zeit, na Hause zu fahren. Sie drüte auf Aktualisieren, büte si na

ihrer Tase und kramte darin na dem Autoslüssel.

Als sie si wieder aufritete und einen letzten Bli auf den Bildsirm

warf, hae si etwas verändert. Und plötzli war alle Müdigkeit vergessen.

Kerzengerade saß Miss Benne auf ihrem Stuhl, Tase und Autoslüssel in

der Hand, und starrte auf den Bildsirm. Dort, in der Tür des Raumes,

stand eine weiße Gestalt – unsarf, verzerrt, aber sie war da. Ihr reter



Arm war zur Seite ausgestret, als würde sie auf etwas zeigen, das von der

Kamera nit erfasst wurde. Den linken hielt sie sräg vor den Körper.

Und sie hae keinen Kopf. Dort, wo der Kopf einer Frau sein sollte, war nur

Dunkelheit.

Miss Benne slute hart. Mit ziernden Fingern speierte sie das Bild ab

und wagte kaum, no einmal auf Aktualisieren zu drüen, aber dann tat

sie es do.

Jetzt hielt die weiße Frau den reten Arm gerade na unten und den

linken sräg na oben. Miss Benne speierte au dieses Bild, und dann

das näste und übernäste – und dann ging ihr das Speiern zu langsam.

Hastig griff sie na einem Sti und srieb ein paar Zahlen auf die

Sreibtisunterlage, mit ständigem Aktualisieren und den Bli auf den

Bildsirm geritet.

Na der zehnten Aktualisierung war die weiße Gestalt verswunden. Der

Raum war wieder leer. Miss Benne saß allein in der Büerei von Roy

Bea, rang na Lu, starrte auf ihren Zeel und horte auf den rasenden

Slag ihres Herzens.

Die Büerei war so still und dunkel … merkwürdig, dass es ihr nie zuvor so

sehr aufgefallen war, wie still es hier abends wurde. Und als sie kurze Zeit

später ein letztes Bu wegräumte, den Computer und den Bildsirm

aussaltete und zur Tür ging, da sloss si die Dunkelheit hinter ihr wie

zupaende Hände.



Eine Dame verswindet

Dämmerlit hüllte ihn ein. Ein fahles, ungesundes Lit färbte sein ohnehin

bleies Gesit grau. Nur wenige Handbreit über seinem Kopf ragten

Stangen und Plaen aus Altmetall gespenstis gegen den kahlen Himmel.

Sein Herz hämmerte. Mit der Waffe in der Hand drehte er si um, sute

den weiten, kahlen Platz ab.

Irgendwo dort waren sie, und sie haen keine Chance.

Ein Instinkt warnte ihn. Er wirbelte herum und feuerte no in der

Bewegung die Waffe ab. Ein Feuerstrahl. Der Untote ging in Flammen auf,

wälzte si no einen Moment am Boden und löste si dann auf.

Ras drehte er si wieder um – und da kamen sie. Drei Gegner, die si

zuend, mit verrenkten Gliedern, auf ihn zubewegten. Sie waren snell. Zu

snell. Er nahm den mileren aufs Korn und soss. Vorbei! Fluend zog

er si zurü; warum dauerte es so lange, bis die Waffe wieder geladen

war? Jetzt! Und nomal – Feuer! Ja! Getroffen! Und jetzt den nästen! Und

dann –

»Justus! Juuuuuustus!«

Er zute zusammen, war einen Moment abgelenkt. Er zögerte – zu lange.

Die Untoten fielen über ihn her.

Game over.

Justus Jonas seufzte. »Natürli ru sie mi immer gerade dann, wenn es

um Leben und Tod geht«, erklärte er dem Bildsirm erbiert. »Wozu haben

wir eigentli die Zentrale wieder unter Sro verstet, wenn Tante

Mathildas Stimme trotzdem mühelos durkommt?«

Der Bildsirm flaerte ungerührt weiter. Jetzt ersien die Rangliste. Die

ersten zwölf Plätze waren von Justus dem Großen, Justus dem

Unbesiegbaren und Justus dem Zombiekiller besetzt. Justus der strahlende

Superheld hae si soeben auf einen erbärmlien Platz 13 begeben

müssen.

»Juuuuuustus! Komm raus, i weiß, dass du dadrin stest!«



»I komme, Tante Mathilda!«, rief er zurü und saltete den Bildsirm

aus. Aber er hae wohl nit laut genug gerufen, denn son erklang die

Stimme seiner Tante erneut.

»Juuuuustus!«

Er sprang auf und verließ hastig den uralten Wohnanhänger, der ihm und

seinen beiden Freunden Peter Shaw und Bob Andrews als Zentrale ihres

Detektivunternehmens diente. Seit die Zentrale wieder unter einem Berg

Sro verstet war, konnte man nit mehr einfa so hinein- und

herausgelangen – son gar nit, wenn man etwas stabiler gebaut war.

Aber Justus slängelte si mit der Gesilikeit häufiger Übung dur

den mit einer großen Plae abgedeten Geheimgang und stete wenige

Sekunden später den Kopf aus einem günstig aufgestellten großen

Kühlsrank, dessen Rüwand si beiseite sieben ließ. Das war der neue

geheime Zugang zur Zentrale – das Kalte Tor. »Ja, Tante Mathilda, was ist?«

Seine Tante stand mien im Hof, die Arme in die Seiten gestemmt.

Missbilligend betratete sie ihren Neffen im Kühlsrank. »Komm da

heraus, Justus. Es sieht albern aus. I häe nie erlauben sollen, dass dein

Onkel diesen Haufen Gerümpel annimmt! Jetzt ist es ja zu spät. Aber i

sage dir, beim nästen Mal rede i ein Wörten mit!«

»Ja, Tante Mathilda«, sagte Justus. »Warum hast du mi denn gerufen?«

»Habe i das nit gesagt?«, fragte Tante Mathilda irritiert. »Telefon für

di. Im Büro. Und ansließend kannst du den Haufen Koffer da hinten

aufstapeln, den dein Onkel heute angesleppt hat. I weiß wirkli nit

–«

»Danke, liebe Tante!« Justus sprang aus dem Kühlsrank, warf die Tür

hinter si zu, dass das große Gerät swankte, und rannte zum Büro seines

Onkels.

Titus Jonas, Inhaber des »Gebrautwarencenter T. Jonas«, war damit

besäigt, Karteikarten auszufüllen. Karte um Karte besrieb er mit seiner

sauberen Handsri, während der Computer auf dem Sreibtis

unbenutzt vor si hin staubte und allmähli in einem Berg von

Unterlagen, Srauben, Stien, Werkzeug und Drahtrollen versank.

Dazwisen stand das Telefon. Justus nahm den Hörer auf. »Justus Jonas.«


